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Ich gestehe es, ich bin auch mütend1 und zerschöpft2 

von der anhaltenden Corona-Pandemie. Wenn sich 

nicht zwischendrin in mir eine disruptive3 Seite mel-

den würde und voller Energie die Zerschöpfung links 

liegen ließe. Da hat uns die Lehrmeister:in Corona 

ganz schön zum Lernen gezwungen. Mit Corona als 

höhere Macht wurde unsere „alte Normalität“ außer 

Kraft gesetzt und das was wir kannten aufgelöst und 

in Frage gestellt.  

Beratung, Supervision, Training? … bei hohen Inzi-

denzen?  … nur online? … dann doch lieber ausfallen 

lassen? Oder treffen wir uns dann doch in Videokon-

ferenzen, um uns gesichtslos den PowerPoint-

Schlachten zu ergeben? Und ohnmächtig der dahin-

bröckelnden Internetverbindung ins Nichts zu folgen 

und dabei vom Mythos der Unmittelbarkeit und Tiefe 

der alten schönen Präsenzprozesse zu träumen? „On-

line-Prozesse werden nie die Qualität und die Tiefe 

der Prozesse in 

einem Bera-

tungszimmer 

oder einem 

Fortbildungs-

raum errei-

chen“4 . Mit 

solchen gut 

gepflegten 

Glaubenssätzen 

entlassen wir 

uns aus der Verantwortung. Corona hat so betrachtet 

eine große disruptive (auflösende) Kraft, wenn wir 

beherzt über die Klippen der ersten Erfahrungen des 

Scheiterns hinwegspringen und uns einladen lassen zu 

 
1 31.03.2021, „Nur noch mütend“, eine Kolummne von Frida Thurm 
in der Zeit   
2 28.04.2021, „Das pandemische Rumgewarte hat uns völlig 
zerschöpft“, Kolumne Sascha Lobo auf Spiegel online   
3 Disruptiv: etwas bestehendes auflösend, zerstörend 
(https://de.wiktionary.org/wiki/disruptiv, recherchiert 28.04.21) 
4 So oder so ähnlich sagte es eine Kollegin auf einem Arbeitstreffen 
zur Auswertung und Planung von Fortbildungen 

einer Selbstdisruption, die neue Lernprozesse ermög-

licht. Und dann geht es nicht um die Frage, wie wir die 

alten Präsenzprozesse 1:1 in den Online-Raum über-

setzen. Sondern um das Weiterentwickeln und das 

Entgrenzen im positiven Sinne, da wo schon vor 

Corona unser „altes Denken“ Prozesse begrenzt hat.   

Zur Fort-bildung muss man fort-gehen und für Be-

ratung muss man zu vereinbarten Terminen in der 

Zukunft Berater:innen aufsuchen. Und Teamsitzun-

gen gehen nur am gleichen Ort mit einer Tasse Kaf-

fee in der Hand. Warum Präsenzprozesse auch eine 

stark begrenzende Seite haben...  

Egal, ob wir uns fortbilden, beraten werden oder uns 

in einer Teamsitzung treffen: es geht im Kern immer 

um Kommunikation. Und diese fand in der alten Nor-

malität für die Beteiligten immer zur gleichen Zeit am 

gleichen Ort statt. Das heißt auch: Wenn ich eine 

Fortbildung in drei Monaten ge-

bucht habe, muss ich nicht nur zu 

dem Termin körperlich anwesend 

sein. Ich sollte auch das gleiche 

Interesse und die gleiche Motivation 

wie zum Zeitpunkt der Anmeldung 

haben und ich sollte fit sein. Denn es 

gibt nur eine Chance, die Inhalte 

aufzunehmen und zu verarbeiten, 

nämlich zum vereinbarten Zeit-

raum. Gleichzeitig entstehen durch 

diese Begrenzungen (gleicher Ort und gleiche Zeit) 

Formate, die Prozesse in ihrer Form begrenzen. Ken-

nenlernen, Erwartungen austauschen, Ziele klären, 

sich mit den Themen beschäftigen, Lösungen erarbei-

ten, … findet dann nur im vereinbarten Zeitrahmen 

statt.  

 

 

Schwerpunktthema 

„Mütend zerschöpft“ oder:  „Wider die Corona-Begrenzung 

disruptiv Lernprozesse entgrenzen“ 
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Die Unterscheidung von synchroner und asyn-

chroner Kommunikation kann ein wichtiger Schlüs-

sel sein zur „Entgrenzung“ von Prozessen.  

 

Ein paar Beispiele: Seit Corona nutze ich für viele 

Fortbildungsprozesse einen virtuellen Notizblock, ein 

Etherpad5, um mit den Teilnehmer:innen schon im 

Vorfeld Ziele, Fragen, Themen, Erfahrungen und Er-

wartun-

gen zu 

sammeln. 

Men-

schen 

können 

so unab-

hängig 

von Zeit 

und Ort 

ihre Bei-

träge 

notieren, 

auf ande-

re Beiträ-

ge rea-

gieren, 

sich zu Zeitpunkten mit Inhalten auseinandersetzen, 

zu denen sie es bisher noch nicht getan haben. "Es 

war eine eigenartige Erfahrung, mich schon weit vor 

der eigentlichen Veranstaltung (gemeint ist hier eine 

Videokonferenz) mit den Inhalten und Themen zu 

beschäftigen. „Es war, wie wenn ich schon vor der 

Fortbildung erste Lernimpulse nutzen konnte" so eine 

Rückmeldung. Natürlich kann ich auch eine Mail oder 

einen Brief schreiben (auch eine Form asynchroner 

Kommunikation), aber durch das Tool Etherpad ent-

steht etwas, das sonst nicht möglich wäre: alle lesen 

wechselseitige die Beiträge, beziehen sich schon im 

Vorfeld aufeinander. Immer wieder habe ich erlebt, 

dass sie sich schon über ihre Beiträge erste Antworten 

auf ihre Fragen gaben.  

Oder ein Team nutzt im Alltag eine virtuelle Pinnwand 

(Miro, Mural, Conceptboard, Flinga, …6), auf der un-

 
5 Ein Etherpad ist eine Art virtueller Notizblock, über den Menschen 

unabhängig von Zeit und Ort an einem Dokument arbeiten können. 
Daher ist ein Etherpad ein zentrales Tool für kollaborative 
Schreibprozesse. Ein einfaches kostenloses Tool dafür ist Yopad 
https://yopad.eu/ 
6 Diese virtuellen Pinnwände erlauben mehr als Pinnwände. Man 

kann über diese Teamboards Prozesse synchron und asynchron 
gestalten: gemeinsam inhaltlich arbeiten z.B. Konzeption, 

abhängig von Zeit und Ort miteinander Ideen, Erfah-

rungen, Fragen u.a. geteilt, ausgetauscht und bear-

beitet werden können. So ging es in einem Prozess 

um die Frage, wie man als Kita-Team an der Weiter-

entwicklung der Elternarbeit in Corona-Zeiten arbei-

ten könnte, wenn durch Corona-Regelungen Team-

sitzungen reduziert bzw. erschwert sind. Das Team 

sammelte zu diesem Thema asynchron zunächst Leit-

fragen 

und 

dann 

Ideen 

dazu 

auf 

einer 

virtuel-

len 

Pinn-

wand, 

in ei-

nem 

dafür 

einge-

richte-

ten 

Bereich. D.h., jede konnte zu dem Zeitpunkt, wo dafür 

Luft war oder man gerade eine Idee hatte, diese Idee 

auf der Pinnwand notieren. Dabei war es auch mög-

lich, bereits vorhandene Ideen auf der Wand zu ergän-

zen, zu kommentieren und zu priorisieren. Und das 

alles ohne Teamsitzung. Die Teamsitzung selbst wur-

de dann für einen systematischen Abschluss genutzt.  

In einer Online-Fortbildung zum Thema „Merk-würdig 

beraten und Trainieren“ bekamen die Teilneh-

mer:innen im Vorfeld ein Päckchen mit vielfältigem 

kreativen Material zugeschickt. Über ein Padlet (auch 

eine Form virtueller Pinnwand, jetzt aber als Lern-

plattform genutzt) konnten die Teilnehmer:innen 

schon vor der Fortbildung Inhalte bearbeiten, sich 

vorstellen und vorbereiten. So konnten die Teilneh-

mer:innen schon zeitnah zur Anmeldung, ent-

sprechend einer an ihren Alltag angepassten Zeit-

planung Impulse aufgreifen und nutzen. In der dann 

folgenden Videokonferenz stiegen wir schon wesent-

lich schneller und tiefer ein, als das in einer Präsenz-

fortbildung möglich gewesen wäre.  

 
Erfahrungen und Ideen zu einem Thema; Projekte und Aufgaben 
planen; Vorbereitung von Themen für die Teamsitzung; …    

Ausschnitt aus dem Padlet zur Fortbildung „Merk-würdig beraten und trainieren 

https://yopad.eu/
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Inzwischen gliedere ich immer öfter die Vermitt-

lung von Inhalten aus dem eigentlichen Gruppen-

prozess (Videokonferenz, Präsenzveranstaltung) 

aus, damit wird die wertvolle Präsenzzeit für den 

Austausch, die Fallarbeit u.a. nutzen können. Dabei 

bekomme ich immer wieder die Rückmeldung, dass 

die Teilnehmer:innen gerade durch den asyn-

chronen Prozess sich die Inhalte besser aneignen 

können. Sie bestimmen selbst, was sie sich, in wel-

chen Tempo und wie oft anschauen und bearbeiten. 

Begrüßt wurde die Möglichkeit, sich auch im Alltag, 

wenn die entsprechenden Themen „aufpoppten“, 

nochmal passend dazu Inhalte abrufen zu können.  

Auch Beratungsprozesse können, mit Tools die asyn-

chrone Kommunikation bzw. selbstgesteuerte Infor-

mation ermöglichen, entgrenzt und bereichert wer-

den. Häufig geht es in Beratungen auch darum durch 

inhaltliche Impulse Lern- und Veränderungsprozesse 

anzustoßen oder zu vertiefen. Beratungsprozesse 

können dann entlastet werden, wenn man im Vorfeld 

oder zur Nachbereitung Inhalte didaktisch gut aufbe-

reitet in einer Selbstlern-Plattform anbietet.  Zum 

Beispiel durch thematische Padlets (Pinnwände mit 

Informationsimpulsen, Reflexions- und Leitfragen 

sowie Links zu entsprechenden Ressourcen im Inter-

net). So habe ich viele Jahre vor Corona Menschen bei 

beruflichen Neuorientierungen unterstützt. Fragen 

rund um Bewerbungsstrategien, Erstellung von Be-

werbungsunterlagen hatte ich dann ausgegliedert in 

eine Selbstlernplattform7.   

„Just in time“ oder erst in Wochen und Monaten, 

wenn die Fort-Bildung ist?  

Wann erhalte ich als Teilnehmer:in Zugriff auf die 

Inhalte? Wenn sie im Fortbildungskalender stehen 

oder dann, wenn ich sie brauche? Ich habe eine On-

line-Fortbildung zur Ziel- und Auftragsklärung für 

Schulsozialarbeiter:innen entwickelt, bei der man 

schon mit der Anmeldung inhaltlich starten kann. Die 

Gruppenaustauschphase findet dann zu einem fest-

gelegten Termin synchron statt. Die Rückmeldung ist 

häufig: "Es war total hilfreich, schon mit der Anmel-

dung Zugriff auf die Inhalte zu erhalten. Denn gerade, 

weil mich das Thema beschäftigt hat, habe ich mich ja 

angemeldet. Ich musste so nicht Monate warten bis 

zu dem Termin." Ein anderes Beispiel: immer wieder 

 
7 Damals noch mühselig aufgebaut als „Website“, bei der für die 

Nutzer:innen nach Bedarf unterschiedliche Themenseiten verlinkt 
waren. 

mal biete ich für die gleiche Zielgruppe eine Som-

merwerkstatt an zum Innehalten, Auswerten und sich 

neu Fokussieren. Coronabedingt war dies 2020 nicht 

mehr möglich. Es entstand eine Online-Fortbildung, 

die sich über einen ganz neuen Zeitraum erstreckte: 

über ca. drei Monate. Ich stellte immer wieder zu 

unterschiedlichen Zeitpunkten neue Inhalte und 

Übungen zur Verfügung. Dies erlebten viele nicht nur 

als Reminder (Erinnerung) sondern als einen Rahmen, 

in dem sie immer wieder eingeladen wurden, dranzu-

bleiben. Dadurch löste ich mich von den klassischen 

begrenzten Veranstaltungs- und Zeitformaten, wie 

z.B. einer zweitägigen Fortbildung mit einer Netto-

Arbeitszeit von ca. 10 Stunden. Es lohnt sich, einmal 

auszurechnen, wie viel, bzw. wie wenig Zeit wir Netto 

in Fortbildungen an Themen und Inhalten arbeiten. 

Da drängt sich geradezu die Frage auf, ob es nicht 

sinnvoll ist die Grundstruktur grundsätzlich zu über-

legen, Inhalte in asynchrone Kommunikations- und 

Lernformen auszugliedern und die wertvolle Präsenz-

zeit nur noch für den Austausch, die Fallarbeit, die 

Entwicklung von Lösungen etc. zu verwenden.  

„Deutschland hat die Digitalisierung nicht ver-

schlafen, sondern unterdrückt“ 8 

Was in manchen Arbeitsbereichen schon selbstver-

ständlich ist, ist in den Arbeitsfeldern Schule, Fort-

bildung und Beratung für viele noch Neuland. Wäh-

rend die einen anfangen, sich das Neuland (natürlich 

unter dem Druck der höheren Macht Corona) zu er-

schließen, richten sich die anderen schon auf das 

Ende von Corona ein, bei dem sie dann (endlich) wie-

der zur gewohnten alten Normalität zurückkehren 

 
8 Überschrift eines lesenswerten Kommentars in der Süddeutschen 

Zeitung vom 23.11.2020, 
https://www.sueddeutsche.de/digital/digitalisierung-politik-
kommentar-1.5112615 

Eine Startfolie zur Videokonferenz mit Big Blue Button 

https://www.sueddeutsche.de/digital/digitalisierung-politik-kommentar-1.5112615
https://www.sueddeutsche.de/digital/digitalisierung-politik-kommentar-1.5112615
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können. Doch wenn wir Lern- und Veränderungspro-

zesse von den Herausforderungen der Menschen und 

den entsprechenden Zielen und Aufgaben herdenken, 

dann hat die Corona-Beschränkung fast paradoxe 

Auswirkungen: sie zeigt neue Möglichkeiten der Ent-

grenzung von Prozessen auf. Was den Blick darauf 

trübt, ist erst einmal der katastrophale Zustand der 

Infrastruktur und der technischen Voraussetzungen. 

Viele Bereiche (Schule, soziale Arbeit, etc.) waren zu 

Beginn der Krise nicht mit den entsprechenden End-

geräten ausgestattet, von einer stabilen Internet-

verbindung ganz zu schweigen. Und ganz zu schwei-

gen davon, was es über eine Gesellschaft und ein Land 

aussagt, das immer noch glaubt, zu den besten der 

Welt zu gehören, wenn der häufigste Satz in Video-

konferenzen heißt: „Hört man mich?“ Und auf die 

Frage: „Welchen Browser benutzen Sie?“ die Antwort 

lautet: „Fritzbox.“ Das mag auf den ersten Blick lustig 

erscheinen, zeigt aber die ganze Misere auf. Das 

macht deutlich, dass 

viele sich nicht wirklich 

entsprechende not-

wendige digitale Kom-

petenzen angeeignet 

haben. Sie mussten es 

auch nicht. Da wursch-

teln sich Erwachsene, 

die sich berufen füh-

len, Kinder und Ju-

gendliche „auf den 

richtigen Weg zu brin-

gen“ durch, während 

Ihre Zielgruppe zu der 

Bevölkerungsgruppe 

gehört, die fast voll-

ständig im Internet 

unterwegs ist und für 

die der Online-Raum zu einem wichtigen Teil ihres 

Sozialraumes geworden ist.9  Teilhabe in der Gesell-

schaft, sozial, beruflich und gesellschaftlich, wird 

wesentlich von der Möglichkeit und der Kompetenz 

abhängen, sich auch in der Online-Welt orientiert zu 

bewegen. Wer also Menschen „bilden“ will, sich beru-

fen fühlt, Benachteiligung abzubauen oder gar Teil-

 
9 Sehr lesenswert die jährlich erscheinenden JIM-, KIM-, Mini-KIM-, 

FIM- Studien, die jährlich das Mediennutzungsverhalten von 
Kindern, Jugendlichen und Familien untersuchen. So nutzten 
bereits 2018 rund94% der Zwölf- bis 13-Jährigen Online-Dienste. 
https://www.mpfs.de/startseite/ 

habe zu ermöglichen, wird um diese Online-Welt nicht 

herumkommen. Ganz zu schweigen davon, dass die 

Zukunft dieser Gesellschaft und damit die 

Bewältigung der Herausforderungen davon abhängt. 

Das heißt aber nicht, wie manche befürchten, dass 

jetzt einfach nur alle Prozesse ins Internet verlegt 

werden. Das ist nur Ausdruck des „alten Denkens“ 

einer auf den Mythos der ausschließlich auf 

Präsenzprozesse ausgerichteten Vor-Corona-Zeit.  

Online wegen Corona oder hybrid wegen der Her-

ausforderungen und der damit einhergehenden 

Lern- und Veränderungsprozesse? Entgrenzung 

statt Begrenzung.  

Es geht nicht um die Digitalisierung von Prozessen, 

sondern um die Entgrenzung von Prozessen. Nehmen 

wir das Beispiel „Online-Beratung“. Hier wurde ich in 

den letzten Wochen vermehrt angefragt für Schulun-

gen. Weil viele jetzt unter Corona-Bedingungen ver-

mehrt auf Online-Beratungen zurückgreifen müssen, 

bevor Beratung sonst vielleicht gar nicht stattfindet. 

Ein paar methodische Tricks und Kniffe, damit wir gut 

durch die Corona-Zeit kommen. Aber wenn man dann 

genau hinschaut, entdeckt man plötzlich, dass sich da 

ganz neue Prozesse schon lange vor der Corona-

Pandemie entwickelt haben. Prozesse, bei der die 

zentrale Perspektive nicht ist, wie man jetzt am Tele-

fon oder über Videokonferenz gut beraten kann. Son-

dern wie man den Beratungsprozess grundsätzlich 

nicht mehr von der Berater:in her denkt, sondern von 

der „Beratungskund:in“. Auf welchem Wege möchte 

diese Kontakt aufnehmen und beraten werden? 

Macht es Sinn, bedürfnis- und kontextbezogen den 

Ausschnitt aus einem Impulsvideo einer Online-Fortbildung 

https://www.mpfs.de/startseite/
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Kommunikationskanal zu wechseln? So könnte eine 

Beratung auch über E-Mail beginnen, in einem Bera-

tungsraum Zwischenstation machen, um dann per 

SMS Zwischenfragen und Rückmeldungen auszu-

tauschen. Analog zum „Blended Learning“10 sprechen 

wir dann vom „Blended Counseling.“11 Das hat weit-

reichende Konsequenzen: es ist dann nicht mehr die 

Berater:in, die die 

Zugänge zu Bera-

tung allein bestimmt. 

Wir denken dann von 

den Menschen, 

Themen, Herausfor-

derungen und Kon-

textbedingungen 

her. Wir ermöglichen 

entsprechend der 

Unterschiedlichkeit 

von Menschen die 

unterschiedliche 

Gestaltung von Pro-

zessen.  

Wenn ich ehrlich bin, 

habe auch ich diese 

Prozesse vor der 

Corona-Pandemie 

nicht wirklich nach diesen Aspekten ausgerichtet. 

Heute denke ich immer mehr Prozesse von den Betei-

ligten und den entsprechenden Zielen und Anliegen 

her hybrid und verknüpfe Elemente aus dem Präsenz-

raum mit Elementen aus dem Online-Raum. Dadurch 

lösen sich fest eingespielte Formate auf. Selbst Ar-

beitsformate wie Beratung, Supervision und Training 

sind letztendlich Begrenzungen von Prozessen durch 

die Definition von Formaten. Zu mir kommt niemand 

in die Beratung wegen der Beratung. Zu mir kommen 

Menschen mit Themen, Fragen, Anliegen, Bedürfnis-

sen. Und im Prozess wechselt dann häufig der Bedarf. 

Mal braucht es beratende Fragen, mal Information, 

mal Angebote zur Reflexion und mal wäre Austausch 

mit anderen wichtig. So kann ich durch entsprechend 

erarbeitete unterstützende Instrumente, wie Litera-

tur- und Themen-Padlets, zum Beispiel in einer Bera-

 
10 Blended Learning: Fortbildungsprozesse werden hybrid gedacht 

und dabei Online- und Präsenzelemente verknüpft. 
11 Lesenswerter Artikel: http://www.e-
beratungsinstitut.de/wordpress/wp-
content/uploads/2014/02/Artikel-Blended-Counseling-EE-RR_12-
2016.pdf 

tung zum Selbstmanagement auf entsprechende 

Instrumente und Werkzeuge12 zur eigenständigen 

Vertiefung verweisen. Dort finden die Kund:innen 

weitere Informationen bis hin zu Anleitungsvideos. 

Sie entscheiden dann selbst, ob und wie tief sie den 

Angeboten folgen, selbstgesteuert und selbstwirk-

sam. Inzwischen habe ich auch eine Möglichkeit ge-

funden, meine eigenen 

Lernpfade im Internet 

(z.B. Recherchen zu 

einem Thema) als er-

gänzende Ressource 

zur Verfügung zu stel-

len. So teile ich über 

raindrop.io13 themen-

bezogen und mitwach-

sende Linksammlun-

gen. Schaut man sich 

z.B. das Selfhelper-

Programm14 von Ben 

Furman an, sieht man, 

wie Menschen dazu 

angeleitet werden kön-

nen, sich selbst zu bera-

ten bzw. ihre eigenen 

Prozesse zu strukturie-

ren oder gar schon vor 

einer Beratung an ihrem Thema zu arbeiten. Was sich 

damit verändern kann, ist unser grundsätzliches Lern-

verständnis und damit auch das Verständnis unserer 

eigenen Rolle. So haben sich vielleicht nicht gerade 

zufällig die Begrifflichkeiten verändert. Während wir 

in der (Präsenz-) Schule noch von Lehrplänen, Lehrer- 

und Klassenzimmern sprechen, sprechen wir im Onli-

ne-Raum von Lernplattformen und von Selbstlern-

phasen .  

 

Selbstgesteuertes Lernen, Eigenverantwortung 

oder Fremdverantwortung  

 

Natürlich tun sich manche schwer mit diesen neuen 

Online-Formen. Auch das spiegelt sich in Rückmel-

 
12 Ein Beispiel: ein Padlet zumThema Selbstmanagement: 

https://padlet.com/uwestrass/appssmzm oder eine sich ständig 
aktualisierende Linksammlung zum Thema Schulsozialarbeit in 
Corona-Zeiten: http://uwestrass-online.de/SchuSo-Corona-
Ressourcen/ 
13 Mit https://raindrop.io/ kann man Links nach Kategorien sortiert 
sammeln und einzelne Kategorien öffentlich zugängig machen, 
siehe Fußnote 12 
14 https://www.benfurman.com/selfhelper/ 

Lernplattform „Blink.it“, Beispiel Fortbildung „Neu in der Schulsozialarbeit“ 

http://www.e-beratungsinstitut.de/wordpress/wp-content/uploads/2014/02/Artikel-Blended-Counseling-EE-RR_12-2016.pdf
http://www.e-beratungsinstitut.de/wordpress/wp-content/uploads/2014/02/Artikel-Blended-Counseling-EE-RR_12-2016.pdf
http://www.e-beratungsinstitut.de/wordpress/wp-content/uploads/2014/02/Artikel-Blended-Counseling-EE-RR_12-2016.pdf
http://www.e-beratungsinstitut.de/wordpress/wp-content/uploads/2014/02/Artikel-Blended-Counseling-EE-RR_12-2016.pdf
https://padlet.com/uwestrass/appssmzm
http://uwestrass-online.de/SchuSo-Corona-Ressourcen/
http://uwestrass-online.de/SchuSo-Corona-Ressourcen/
https://raindrop.io/
https://www.benfurman.com/selfhelper/
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dungen wider. Da fällt es eben schwer, sich Lernzeiten 

im Alltag einzuplanen und wider die Alltagsanforde-

rungen einzuhalten. Das aber ist doch auch ein Hin-

weis auf die eigene Haltung, eigene Priorisierungen 

und die eigenen Selbststeuerungskompetenzen. 

Wenn wir Präsenz-Fortbildungen ansetzen, über-

nimmt die Steuerung von Zeit, Raum, Struktur und 

Organisation von Anfang an die Referent:in. Ich habe 

dann halt mittwochs im Bildungshaus XY anzutreten 

und bin dann bis Donnerstagabend von der Re-

ferent:in durchgeplant. Um allen Missverständnissen 

deutlich vorzubeugen: ich rede hier nicht der Abschaf-

fung von Präsenzfortbildungen das Wort. Ich zeige 

nur Prozesse auf, die meines Erachtens durch die 

entsprechenden Unterscheidungen und Rückmel-

dungen sichtbar werden. Es gibt Prozesse, die sind im 

Präsenzraum eher möglich, denken Sie zum Beispiel 

an informelle Kommunikationsprozesse beim Früh-

stück und Abendessen. Und andere Prozesse sind 

besser online möglich, z.B. niedrigschwelliger, näher 

an dem Zeitpunkt, zu dem spezifische Inhalte oder 

Kompetenzen gebraucht werden asynchron zu lernen 

und zusammenzuarbeiten.  

Die von manchen beschriebenen Nachteile des On-

line-Lernens und Zusammenarbeitens haben nichts 

mit dem Kanal („online“) zu tun, sondern mit unseren 

Gewohnheiten, Haltun-

gen und gelernten Mus-

tern. So ist man leicht in 

der Gefahr, wenn man im 

Arbeitsalltag selbst und 

eigenständig seine Lern-

zeiten organisieren und 

gestalten muss, diese als 

Puffer für alles andere 

Wichtige zu nutzen. Diese 

Form des Lernens bringt 

Teilnehmer:innen eben 

nicht nur in Lernprozesse 

zu den Themen und Inhal-

ten, sondern auch über 

sich selbst. Wie viel Raum 

räume ich meiner eigenen Weiterentwicklung, meinen 

Lernprozessen im Arbeitsalltag ein? Wie übernehme 

ich dafür selbst Verantwortung? Wie steuere ich mich 

selbst? Daher ist in den von mir angebotenen Selbst-

erkundungsphasen meistens ein fester Bestandteil 

eine kurze Einheit zum Thema: "Wie organisiere ich 

meine Lernprozesse bzw. Lernzeit?" Dabei werden 

wichtige „Metakompetenzen“ angeregt. Wer lernt, 

seine eigene Selbststeuerung zu aktivieren und zu 

vertiefen, lernt eben auch, sich Inhalte und Themen 

anders, nachhaltiger und auf seine eigene Art und 

Weise anzueignen, anzuwenden und weiterzuent-

wickeln.   

Berater:innen, Trainer:innen, … : Veränderung der 

Rolle und des Selbstverständnisses vom (Be-) 

Lehren zum Gestalten von Kontexten für selbst-

gesteuerte und eigenverantwortliche Lern- und 

Veränderungsprozesse 

Das hört sich zwar etwas sperrig in der Zwischenüber-

schrift an, aber wenn wir uns als Berater:innen oder 

Lehrer:innen begreifen, verstehen wir uns als Vertre-

ter:innen von Formaten und damit von Begrenzun-

gen. Dann müssen wir eben diskutieren, wo Lehre 

endet, ob wir gerade Beratung oder Supervision ma-

chen. Doch das ist die Perspektive der „Profis“ und 

nicht der Kund:innen. Die suchen Lösungen auf ihre 

Fragen und Herausforderungen. Doch wenn wir von 

unseren Teil-Nehmer:innen her denken, dann geht es 

darum, einerseits die Fragen und Herausforderungen 

zu verstehen und einen dafür förderliche Kontext und 

einen hilfreichen Rahmen zu schaffen. Dann aber 

sollten wir von Teil-Geber:innen ausgehen, die in ihrer 

Unterschiedlichkeit ganz 

eigene Lernpfade beschrei-

ten und auf bereichernde 

Art und Weise ihren Teil zu 

den entsprechenden Pro-

zessen beitragen (Teil ge-

ben) und nicht Inhalte kon-

sumieren (Teil nehmen). 

Und in dem sie nicht sagen: 

das war eine gute Bera-

tung, sondern: ich habe mir 

einen wichtigen Schritt 

erarbeitet, dieser wechsel-

seitige gemeinsame Pro-

zess hat für mich einen 

relevanten Unterschied 

gemacht.  

Von der Zer-schöpfung zum Aufbruch 

Mich hat diese Zeit an der ein oder anderen Stelle zer-

schöpft, weil die letzten Wochen und Monate ein 

Kampf mit vielen unnötigen Begrenzungen war. Und 

andererseits habe ich ganz neue Lernpfade 

Bildquelle:pixabay.com 
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beschritten. Dabei habe ich gerade in den 

Erfahrungen des Scheiterns viel über meine eigenen 

Begrenzungen in der Gestaltung von Lern- und 

Arbeitsprozessen gelernt. Ich bin dankbar für die 

Menschen, die ich zwar bisher nicht in Präsenz-

Begegnungen kennenlernen durfte, denen ich aber 

online gefolgt bin15; die meine Arbeit durch ihr Mit-

Teilen von Erfahrungen, möglichen Wegen und 

kritischen Fragen bereichert haben. Und die damit die 

Seite in mir gestärkt haben, die aufgebrochen ist, die 

eigenen Wege kritisch zu beleuchten. Diese Seite ist 

nicht mehr bereit, nach Corona zu der Zeit vor Corona 

zurückzukehren. Sondern die Lernimpulse 

mitzunehmen. Denn am Schluss ist das das größte 

Geschenk des Lebens: ständig lernen zu dürfen und 

sich weiterzuentwickeln. Nicht das Bestehende durch 

Begrenzungen zu sichern, sondern das Bestehende 

durch Entgrenzung weiterzuentwickeln. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
15 Stellvertretend für die vielen möchte ich mich bei Nele Hirsch 

bedanken, die mich mit ihrer Haltung und ihren Beiträgen über ihr 
e-Bildungslabor immer wieder bereichert und anregt, die eigenen 
Lernpfade weiterzuentwickeln. https://ebildungslabor.de/  

 

 

 

 

 

Gerne stelle ich Ihnen ein paar Ressourcen aus meinen 

(Online-) Prozessen hier zur Verfügung:  

 

Meine Bücherliste, die mit jeder Veranstaltung 

mitwächst über ein Padlet:  

https://padlet.com/uwestrass/booksandmore  

 

Ein Padlet zum Thema „Online Lernen und 

Zusammenarbeiten“ 

https://padlet.com/uwestrass/onlinelernenarbeiten  

 

Ein Padlet zum Thema „Kritzeln & Visualsieren“ 

https://padlet.com/uwestrass/visualisieren  

 

 

Eine umfangreiche Linksammlung, die ich immer 

wieder erweitere zum Thema Schulsozialarbeit (nicht 

nur) in Corona-Zeiten:  
http://uwestrass-online.de/SchuSo-Corona-
Ressourcen/  

 

 

 

Anfragen zu Coaching, Training, Supervision, Vorträge, 

Päd. Tage, Zukunfts-werkstätten, Moderation, etc. 

richten Sie am besten per Email an:   

kontakt@uwestrass.de 
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